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Zum „Tag der Menschenrechte"
Appell Fanfanis in den HIN

New York, 11. Dez. ag (AFP) Aus Anlass der Feier des „Tag.r der
Afezzyc/zezzrec/zie in den UN erliess der Präsident der Generalversamm-
lung, Hzrazziore Fazz/azzi, einen „brüderlichen Appell" an die Staats-
männer, an die Führer der verschiedenen religiösen Gemeinschaften, an
alle Eltern, an alle Lehrer, an die Verantwortlichen der Presse und des
Radios der ganzen Welt, damit sie alle notwendigen Anstrengungen un-
ternähmen, um den von den Vereinigten Nationen im Jahr 1948 pro-klamierten Menschenrechten Geltung zu verschaffen.

So gross auch die erzielten Fortschritte seien, führte Fanfani aus,die Menschenrechte blieben weiterhin bedroht von Vorurteilen, vom
Egoismus und vom Machtwillen. Die Opfer zerstörender Kräfte — ein-
zelne und ganze Gruppen — wendeten sich um Hilfe an die UN. Die
Antwort auf solche Appelle komme nur zu oft zu spät oder sei unan-
gemessen.

Bundespräsident Tschudi an die Schweizerjugend
Communiqué der Schweizerischen Depeschenagentur. Der cursiv

gedruckte Text wurde am 10. Dezember 1965 am Radio im Mittagsnach-
richtendienst verlesen.

Zzzzzz Tag zier lkfezz.yc/7e7zrec/7ie /zai sie/? azzz Freiiagzzorzzziiiag Fzzzz-
ziexprzAiziezzi 17. F. 7 .rcFzzzii izzz Fa/zzzzezz eizzer 5'cFzz//nzz/èj'en7zz7zg azz ziie
iScFzzzeizer/zzgezzzi gezzzazzzii. 7zz .reizzer Azz^prac/ze erz'zzzzerie er ziarazz, zia.w
Fezzie z'zz aller Weli eizzer zier FeziezziezzzAlezz Fe.fc/?lzz.s'.?e zier Oz'gazzAaizozz
zier Uerezniezz Aaizozzezz geziac/zi znirzi. Tor gezzazz 17 /a/zrezz, azzz 10. De-
zezzzFer 1976) /zai ziz'e Gezzeralzzerj-azzzzzzlzzzzg zier f/iVO o/zzze Gegezzj-iizzzzzze
zize Hllgezzzez'zze Fr&lzzrzzzzg zier IkfezzjcZzezzrec/zie azzgezzozzzzzzezz, /zz/zali zzzzzi

Ziel zier IKezz.yc/zezzrec/zi.s'er/slärizzzg ezzAprec/zezz ez'zzezzz /zo/zezz /zieai. Sie
sind aber gleichzeitig einfach und auch für junge Schülerinnen und
Schüler leicht verständlich. Alle lUezzj'cizezz jizzzi — zzzzgeac/ziei i/zrer
Fa.r.re, FarFe, Fprac/ze, Felz'giozz — /rei zzzzzi gleic/z azz Wzzrzie zzzzzi Fez;/?-
iezz. Darawj: /olgi, zia^ /ezierzzzazzzz Hzzjprwc/z /zai azz/ glez'c/?ezz Se/ziziz
zizzrc/z ziaj Gebete. Die Frei/zezi zier lHezz.yc/zezz nzz'rzi geznä/?r/ezülei zizzz'c/?
ziie FeHlegzzzzg eizzer gazzzxezz Rei/ze zzozz FozzF-reiezz Frei/zeiisrec/ziezz onze
zier Gezia7z&e;z-, zier GewAj-ezu-, zier Religiozz.r-, zier Uer.fazzzzzzlzzzzg.s-- zzzzzi
zier Uereizzigwzzgi/rei/zeiiezz. Kaum weniger wichtig ist die Sicherung der
Existenzgrundlage in Form des Rechtes auf Arbeit, der freien Berufs-
wähl und Leistungen der Sozialversicherung.

Wie Fzzzzz/ej-przzjiziezzi Tfc/zzzziz aizf/w/zrie, Ai ziie znelizneiie Hzzer-
fèezzzzzzzzg zier Mezz.s-c/zezzrec/zie /zzr zzzzf Sc/zzneizer zief/zalF Fefozzzier.f er-
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/rezz/zcfe, wez/ z/>re n/e^eni/zc/zen (jrrzmz/M/ze m w«serer Swwie.s'ner/ß.mzMg
ner/>ne/Z zmd im GezV «mi zm //erzezz zzzzrerer LoÖbe.r /eV nerazz&erZ .j-md.

Dze //ecèDg/eic/j/jeiZ />z'/z/eZ z/ze BarA zzmerer /reibez'i/z'cTezz Dec/>to/aa/ei\
Der Redner fuhr fort: Ihr wisst aus eigener Erfahrung sehr genau, dass

gute Prinzipien und wertvolle Vorsätze nur zu leicht vergessen oder miss-
achtet werden. Der Gedenktag für die Menschenrechtserklärung soll des-

halb überall die für eine gerechte Ordnung in dieser Welt unerlässlichen
Grundsätze in Erinnerung rufen und wachhalten. Wir wollen diese Re-

geln nicht nur kennen, sondern viel wichtiger ist, dass wir sie befolgen,
dass wir sie im täglichen Leben einhalten.

Es war zweifellos ein glücklicher Gedanke, dass dieses Jahr als

Beispiel unsere Beziehungen zu den ausländischen Arbeitskräften ge-
wählt wurde. Die Italiener, die Spanier, die Deutschen, die Griechen,
welche in unserem Land arbeiten und unserer Wirtschaft unerlässliche
Dienste leisten, sind unsere Mitmenschen. Sie sied gleich an Würde und
Rechten, wie die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte es bestimmt.
Somit bildet das Zusammenleben mit ausländischen Arbeiterinnen und
Arbeitern in unseren Dörfern und Städten den Prüfstein unserer Gesin-

nung. Begegnen wir ihnen stets und überall im Geiste der Nächstenliebe,
im Geiste von Weihnachten, des Festes, auf das ihr Euch mit Recht
jetzt freut.

Aber, Herr Bundespräsident!
Der Dorr/and der ^c/nvezzerzrc/zen LerZ>zmder /zzr Drzzzzezzr/zmwzrechi

hat mit Befremden von der Unvollständigkeit der Wiedergabe der All-
gemeinen Erklärung der Menschenrechte Kenntnis genommen. Bundes-

Präsident Tschudi nahm Bezug auf die Artikel 1 und 2 der Allgemeinen
Erklärung der Menschenrechte, indem er sagte: „Alle Menschen sind —
ungeachtet ihrer Rasse, Farbe, Sprache, Religion — frei und gleich an
Würde und Rechten." Zwischen „Farbe" und „Sprache" steht aber in der

Erklärung der Menschenrechte noch das Wort „Geschlecht". Im
weiteren wird in dieser Erklärung festgestellt, dass jeder Mensch An-
Spruch auf alle darin verkündeten Rechte und Freiheiten hat.

Nicht erwähnt wurde von Herrn Bundespräsident Tschudi der Ar-
tikel 21 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, welcher be-

sagt, dass jeder Mensch — und zwar, wie aus Artikel 2 hervorgeht, un-
abhängig von Geschlecht — das Recht hat, an der Leitung öffentlicher
Angelegenheiten seines Landes unmittelbar oder durch frei gewählte
Vertreter teilzunehmen.

Wenn die Schweizerjugend von höchster Stelle aus über den Inhalt
der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte aufgeklärt wird, so
sollte nicht verschwiegen werden, dass unser Staat in wesentlichen Punk-
ten diesem Ideal nicht entspricht.
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